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Redaction Dr. W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 10. Dezember 1846. 


Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 


Sitzung vom 24. November 1846. 
Anweſend 35 Mitglieder. 
(Fortſetzung.) 
12. Magiſtrat legt die Protokolle vom 17. 
November c. 
a. betreffeud die Reviſion der Stadthauptkaſſe 
mit Nebenkaſſen, 
b. der Inſtitutenkaſſe 
zur Nachricht vor. 
Die Stadthauptkaſſe zeigte Beſtand 
3295 rtl. 25 fgr. 3%, pf. 
Ari 


die Nebenkaſſen 312 1 N8 5 3 
die Klaſſenſteuerkaſſen C 209. 5 
die Inſtitutenkaſſe 28 720 70..2 


13. Auf ein vom Magiſtrat vorgelegte Ge— 
ſuch des Kellerpaͤchter Winderlich um Pachterlaß 
trug die Verſammlung auf abſchlaͤgliche Beſchei— 
dung deſſelben an. 

14. Auf Vortrag, daß Seine Majeſtaͤt der 
König den Magiſtratschef, Herrn Bürgermeifier 
Kruger durch Ertheilung des rothen Adlerordens 
4. Klaſſe ausgezeichnet, beſchloß die Verſammlung 
eine Begluͤckwünſchungs-Adreſſe an den Hrn. Bürs 
germeiſter Krüger. 

15. Die Betrachtung, daß der diesjaͤbrige 
Weingewinn, obgleich in quanto reichlich, doch 
im Preiſe ſehr gedrückt ſei, beſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung zu dem Beſchluß, bei dem Magiſtrat 
anzutrogen, daß böbern Orts die Ermäßigung 
der Weinſteuer auf das Minimum der geſetzlichen 


Wrinfteuerfäße, nämlich auf 7 Sgr. 6 Pf. pro 
Eimer, wie er in der Mark Brandenburg gezahlt 
werde, bittend nachgeſucht werde. 

16. Magiſtrat trägt unter Rückgabe der mit 
Erledigung verfebenen Monitorum zur Kommu⸗ 
nalrechnung pro 1845 auf Anſetzung des Termins 
zur offentlichen Auslegung dieſer Rechnungen an. 

Dieſer Termin ward von der Verſammlung 
auf Montag den 14. Dezember, Vormittags von 
10 Uhr ab und Nachmittags von 2 Uhr ab im 
Stadtverordneten » Saale anberaumt, und Magi⸗ 
ſtrat erſucht, dieſen Termin zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 

Hierbei entnahm die Verſammlung, daß nach 
dem Vermerk des Hrn. Magiſtratschefs zu der 
Erinnerung über den Termin der Rechnungslegung, 
der 1. Juli als Termin zur Rechnungslegung bes 
ſtimmt werde, waͤhrend die Verſammlung hierzu 
den 1. Juni in Vorſchlag brachte. Sie erſah 
ferner aus der Randbemerkung des gedachten Hrn. 
Chefs, wie die Verſpätung der Rechnungslegung 
daher rübre, daß der Kaſſe noch 3 Monake Friſt, 
Behufs Einziehung der Reſte gewäbrt würden, 
die dann ſo gebucht werden, als ſeien ſie noch 
im Rechaungsjahre eingegangen. Wenn nun dies 
Verhaͤltniß theils Widerſprüche in der Zeit bei 
der Rechnung herbeigeführt, theils die Rechnungs- 
legung verzögert, fo fragt die Verſammlung bei 
dem Magſſtrot an, ob beſondere Gründe vorlagen 
welche die Nachfriſt zur Reſteneinziebung beding⸗ 
ten? und ſie erſucht im negativen Falle, die Ren⸗ 


danturen anzuweiſen, daß ſie mit Ablauf des Ka 
lenderjahrs die Rechnungen ſchloͤſſen und die Nele 


in die nachſte Jahres rechnungen üdertrügen, inden 


u 


es für die Kaffe ganz gleichgiltig ſei, ob der Ein: 

gang der Reſte in der Rechnung des abgelaufenen 

Jahres oder des Jahres des wirklichen Eingangs 

gebucht werde. 

Fuͤr den Fall, daß die Rechnungen ſofort mit 
Ablauf des Kalenderjabrs geſchloſſen würden, werde 
die Legung der Rechnungen im Concept mit dem 
1. April moͤglich und es werde ſich dann die Er⸗ 
ledigung des Rechnungskontrolweſens nicht mehr 
bis zum Ende des neuen Jahres verziehen. es 
denfalls wuͤnſche die Verſammlung, daß der Ter⸗ 
min zur Rechnungslegung unbedingt feſtſtehe. 

17. Magiſtrat legt der Verſammlung eine Ver⸗ 
fügung vom 22. November c. des Inhalts zur 
Beſchlußnahme vor: Bei den ſich immer böher 
ſtellenden Preiſen der erſten Lebensbedürfniſſe und 
bei der, für Grünberg ſchon eingetretenen und 
noch zu erwartenden Zeit großer Nahrungsloſig⸗ 
keit ſei es eine unabweisliche Pflicht der Kommus 
nal⸗ Verwaltung, fuͤrſorgliche Maßregeln zu ers 
greifen, welche die einbrechende Noth der Armen 
7 viel als möglich zu erleichtern im Stande wä⸗ 
ren. Als das erſte unerläßliche Mittel hierzu er: 
ſcheine dem Magiſtrat die Beſchaffung eines wobl⸗ 
feileren Brotes. Dies konne jedenfalls nur durch 
eine auch anderwärts ſchon hergeftelte Gemein⸗ 
debackerei beſchafft werden, zu welcher Mehl 
und Feuermaterial möglichſt vortheilbaft im Gan⸗ 
zen — und aus welcher das Brot zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe beſorgt und abgelaſſen werde: 

a. gegen Baarzahlung an Arme, die als ſolche 
von einzurichtenden Bezirkskommiſſionen aner: 
kannt und mit Legitimationen zum Brotempfang 
verſehen wuͤrden; 

b. unentgeldlich an recipirte Kandidaten der 
Armenkaſſe, wofür jedoch der Armenfond Zah: 
lung leiſte; 

e. an die Bewohner des Stock und Armenhau⸗ 

ſes, wofuͤr der Stockhausfond die Koſten zahle, 

Jan die ſtaͤdtiſchen Waiſenkinder für Armenkaſ⸗ 

ſenrechnung. N 

Um dies zu bewirken, erſcheine nothwendig: 
ein Fond zur Beſchaffung der Materialien, 
Hein Kuratorium für die Gemeindebäderei, wel: 

ches alle Einkaͤufe leite, die Baͤckerei über wache 
und die Verkäufe an die Bezirkskommiſſionen, 
die Armendeputation und das Stockhaus beſorge, 

12 Bezirkskommiſſionen, welche unter Vorſitz 

der Hrn. Bezuksvorſteber den Brotoerkauf an 
die Bezirksarmen leiteten und die Austheilung 
der unentg lolichen Brote nach Beſtimmung 
der Armendeputation beſorgten. 

Zu dem erforderlichen Geldfond dürften 500 
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394 


— innen. 


bis 1000 Rthlr. genügen, weil durch den Verkauf 

das Geld bald wieder ans Kuratorium zurückfließe, 

und es werde deshalb angetragen: 

a. dieſen Fond vorſchußweiſe aus der Kaͤmmerei⸗ 
kaſſe zu bewilligen, 

b. ſodann 3 Mitglieder aus der Mitte der Ver— 
ſammlung oder aus der Burgerſchaft zum Ku— 
ratorio zu erwählen, welchem Magiſtrat drei 
andere aus ſeiner Mitte unter Vorſitz des Bür⸗ 
germeiſters beiordnen würde, fo, daß dieſes Ku— 
ratorium aus 7 Mitgliedern beſtehen wuͤrde, 
welche das Geſchaͤft nach beſter An- und Ein: 
ſicht und ohne jede Rückfrage bei den Kom⸗ 
munal⸗Kollegien zu leiten haͤtten, 

c. endlich zu den zu bildenden Bezirkskommiſſio— 
nen die Wahl von noch je 3 Mitgliedern zu 
den beſtehenden 12 Bezirks-Armenämtern zu 
bewirken, 

d. zu genehmigen, daß eine Bäderei für Rechnung 
der Armenkaſſe gemiethet und der anzuſtellende 
Werkmeiſter und feine Gehülfen entweder eben’ 
falls aus der Armenkaſſe oder aus der Kaſſe 
des Kuratorii befoldet würden, 

Die Verſammlung trat dieſen Vorſchlägen 

im Allgemeinen bei, genehmigte die Grundfätze, 

nach welchen der Brotverkauf an Arme ſtattſin⸗ 

den ſolle, fo wie die Organiſation des Vorſtandes. 

Sie bewilligte als Fond für das Unternehmen 

einen Vorſchuß von 500 Rtblr. aus der Stadt: 

hauptkaſſe, und erſuchte den Magiſtrat, Menſchen⸗ 
freunde zu freiwilligen Zuſchuſſen oder Herleihung 
unzinsbarer Kapitalien zur Verſtaͤrkung des Fonds 
aufzufordern. Zur Beſchlußfaſſung über den Mo: 
dus der Brot beſchaffung, ob durch Etablirung eis 
ner eigenen Armenbäderei oder durch Accorde 
und Verdingungsvertraͤge mit den Bäckern, trug 
die Verſammlung auf Bildung eines Comités 
aus Magiſtratualen und Stadtverordneten unter 
dem Vorſitze des Buͤrgermeiſters an, und ernannte 
aus ihrer Mitte zu dieſem Comité als Mitglie⸗ 
der mit der Befugniß, definitive Beſchlüſſe zu fals 
fen: die Herren Vorſteher Bruds, Stellvertreter 
deſſelben Pilz, Protokollführer Juſtizrath Neus 
mann, Stellvertreter deſſelben Gleinig, ferner die 

Herren: Prüfer, Kärger, Stephan, Schöͤnknecht, 

Below, Sander, Leutloff. Die Wahl der Mit⸗ 

glieder für das Kuratorium und zu den Bezirks- 

Armenaͤmtern behielt die Verſammlung ſich vor. 

a (Bortfegung folgt.) 

Die Deputation zur Veroffentlichung 

der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. 
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Dr. Middleton. 
(Fortſetzung.) 


Oer Richter war zu ihnen getreten und meinte, 
leiſe den Kopf ſchuͤttelnd, das möchte dem armen 
Doktor ſchwerlich etwas helfen. 

„Doch Richter, doch,“ platzte jetzt Preſton 
heraus, der feine Ungeduld nicht mehr länger 
maͤßigen konnte, „ſeine Unſchuld kommt noch an 
den Tag, wir ſind auf der Spur des Moͤrders!“ 
und nun erzäbite er ihm ausführlich die Bege⸗ 
benheit mit dem Pulverhorn und den Verdacht, 
der auf jenen Curneales gefallen wäre. 

Mit klopfendem Herzen und geroͤtheten Wan⸗ 
gen boͤrte der alte Mann dem Berichte zu, und 
mehr und mehr verklaͤrte ſich ſein Auge. „Ja,“ 
rief er endlich aus, „der gute Gott lebt noch und 
wird die Unſchuld nicht verderben laſſen; der Moͤr— 
der wird ergriffen und der arme, ſo hart Geprüfte 
frei und gereinigt vor ſeinen Mitmenſchen daſtehen.“ 

„Aber Richter,“ fuhr Preſton fort, „mein 
Pferd iſt faſt todt, ich bin ſeit geſtern Morgen 
kaum von feinem Rüden gekommen, und —“ 

„Nehmt mein beſtes Reitpferd, Preſton,“ un⸗ 
terbrach ihn der alte Mann, „nehmt es und rei— 
tet, daß es zuſammenbricht, aber fangt mir den 
Schurken und verſucht, ihn zum Geftäntniß zu 
kringen, ich aber will Euch einen „Warrant“ für 
ihn ſchreiben und den Conſtabler mitſchicken, dann 
bringt ihn mir nur hierher; mein Jim ſoll unter 
der Zeit einen Brief nach der Stadt bringen, der 
die Hinrichtung verſchiebt, bis ich dort eintreffe, 
und ich ſelbſt wil nach des Doktors Haufe ge⸗ 


ben, die Frauen zu troͤſten, die wahrlich des Tro⸗ 


fieö bedürfen.“ 

Der alte Mann traf dieſe verſchiedenen An— 
ordnungen ſchnell hinter einander, waͤhrend er 
ſelbſt, in der Hoffnung, den Doktor, den er wie 
einen Sohn liebte, zu retten, um zwanzig Jahre 
verjüngt erſchien. Preſton, Vollheim und der 
Conſtabler aber galloppirten raſch dem bezeichne⸗ 
ten Wirthshaus zu, indem fie einen nähern Weg, 
als den an des Doktors Wohnung vorbei, ein⸗ 
ſchlugen. 

Die Sonne war untergegangen und die Schat: 
ten der Nacht begannen ſchon ihr Reich, als die 
Reiter am Rande eines kleinen Gehoͤlzes das Haus 
gewahrten, aus deſſen einzigem kleinen Fenſter 
ſich die melancholiſchen Strahlen eines Talglichtes 
bervorſtahlen. 

Dort angelangt, uͤbergaben fie die Pferde eis 
nem jungen Irlaͤnder, der das Amt eines Haus: 
knechtes verſah, mit dem Auftrag, ſie etwas ab⸗ 


zukühlen und ihnen dann den Mais vorzuſchuͤtten, 
und traten in den kleinen, rings umber faſt ganz 
mit verſchiedenartigen Waaren verſtellten Kaufe 
laden. j 

„Iſt Curneales bier?“ fragte Preſton den Vers 
kaͤufer, der gemüthlich auf den Ladentiſch ausge⸗ 
ſtreckt, nicht mehr Notiz von ſeinen neueingetre⸗ 
tenen Kunden zu nehmen ſchien, als daß er ih⸗ 
nen ein kurzes „how d’y do“ (wie gebt's) zurief. 

„Curneales — ja — drüben im andern Haus, 
Ihr koͤnnt ihn aber jetzt nicht ſehen — er ſchlaͤft, 
er hatte ein Wenig zu viel getrunken, und da 
mochte ibm wohl der Kopf ein Bischen ſchwer 
geworden fein, er ſchlaͤft ſchon ein paar Stunden.“ 

„Wir müffen ibn aber ſehen,“ entgegnete kurz 
und buͤndig der Coaſtabler und ſchritt voran; doch 
Vollheim bielt ihn am Arm zurück und bat ihn, 
Preſton und ihn ſelbſt zuerſt bineingehen zu laſſen, 
weil ſie ſpaͤter durch ſein ploͤtzliches Erſcheinen 
des Mannes boͤſes Gewiſſen zu feinem eigenen 
Verraͤther zu machen hofften. Jener war damit 
einverſtanden, und die beiden Freunde traten in 
das kleine Blockhaus, das von dem anderen, in 
welchem ſich der Laden befand, nur durch einen 
Zwiſchengang getrennt, durch ein gemeinſchaftliches 
Dach aber mit ihm verbunden war. 

Die Frau des Händlers ſtand am Kamin und 
war mit ihrem Abendeſſen beſchäftigt, und auf 
einem Baͤrenfel, am Feuer hingeſtteckt, lag Gurs 
neales, als Kopfkiſſen einen alten ſpaniſchen Sat⸗ 
tel benutzend, auf dem er, um weich zu liegen, 
ſeine Fuchspelzmütze mit der linken Hand hielt; 
er ſchlief aber nicht, ſondern richtete ſich beim 
Eintritt der beiden Maͤnner halb auf und ſtarrte 
fie verwundert on, als er die in ihnen erkannte, 
welche die erſte Anzeige des veruͤbten Mordes ges 
macht hatten. 

„Curntales,“ nahm Preſton nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Begrüßungen das Wort, „ich möchte Euch 
gern etwas zeigen, wollt Ihr wohl nicht einmal 
bierber zum Feuer kommen?“ 

Der alſo Angeredete ſtand ſtill und mürriſch 
auf und fragte rubig: „Was Teufel bringt Euch 
noch fo fpät her, einen Chriſtenmenſchen in ſei⸗ 
ner Rube zu ſtöͤren?““ f 

„Kennſt Du dies?“ fragte jetzt Preſton ſchnell 
und laut dem unrubig Umberblidenden, das ger 
fundene Pulverborn dicht vor die Augen haltend 
doß dieſer kaum einen Schrei unterdrücken konnte 
und beſtürzt einen Schritt zuruͤcktrat, während er 
mit der rechten Hand krampfhaft unter fein Jagd⸗ 
hemd nach dem Herzen fubr. In dieſem Augen 
blick legte ihm der, von ihm unbemerkt eingette⸗ 
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tene Conſtabler die Hand auf die Schulter und 
ſagte rubig und feſt: „Ihr ſeid mein Gefangener;“ 
aber wie ein Blitzſtrahl zuckte ein breites, ſchwe⸗ 
res Jagdmeſſer in der Hand des Moͤrders, und 
mit kuͤnnem Sprunge, wild um ſich ſtoßend, be 
nutzte er die erſte Ueberraſchung ſeiner Feinde und 
flog mit einem Satz aus der offen ſtehenden Thuͤr. 
Sein Triumph war aber nur von kurzer Dauer, 
denn von dem Fauſtſchlag des kraͤftigen Händs 
lers getroffen (der an der Thuͤr die ganze Ver— 
handlung gehoͤrt und geſehen hatte, und keinen 
Augenblick zweifelte, daß er irgend etwas ſehr 
Schlechtes begangen haben müfle), taumelte er 
zuruck, und wurde augenblicklich von den ihm 
dicht folgenden Maͤnnern gefaßt, und trotz ſeiner 
verzweifelten Gegenwehr niedergeworfen und ger 
bunden. (Beſchluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 

Dr. M. war ein tuͤchtiger Weintrinker, das 
bei aber ein geſcheuter und beliebter Arzt. Eines 
Tages ſuchte ihn eine arme Frau, deren Mann 
ſchon lange krank und ſehr ſchwach war, dem der 
Doktor aber auf's Strengſte verboten hatte, Wein 
zu trinken. Der Doktor ſaß, wie gewoͤhnlich, 
im Weinhauſe, als die Frau ihn endlich traf und 
ihn um ein Recept bat. Der Doktor ſchrieb es; 
indem er es ihr gab, bemerkte er, daß ſie etwas 
unter der Schürze forgfältig verbarg. „Was hat 
Sie denn da?“ fragte der Doktor, weil er arg⸗ 
woͤhnte, die Frau befolge ſeine Befehle nicht ſtreng. 
Die Frau mußte geſtehen, ſie habe etwas Wein 
in einem Flaͤſchchen. „Ach, Herr Doktor,“ ſagte 
ſie, „er iſt gar zu matt, ich muß ihn doch ein 
wenig ſtaͤrken?“ — „Was?“ rief der Doktor, 
„ſtaͤrken! mit Wein will Sie ibn ſtaͤrken? dumme 
Frau, wenn der Wein Kräfte gäbe, da müßte ich 
den Kirchthurm einreißen koͤnnen!“ 

*Die Akademie der Medicin in Paris hat in 
einem amtlichen Bericht der Regierung erklärt, 
daß die Art des Reiſens in offenen Eiſen⸗ 
bahnwagen in hohem Grade die Gefundbeit 
gefährde und Krankheiten veranlaſſe, die fo haͤu⸗ 
fig und gleichmaͤßig wiederkehren, daß man fie 
maladies de chemin de fer (Eiſenbahnuͤbel) bes 
nenne. Mon ſagt zwar insgemein, die aͤrmere 
Klaſſe ſei on Witterungseinflüffe ge wohnt, und 
der Unbemittelte, namentlich der Arbeiter, ſcheut 
allerdings auch ſo leicht keine Witterung; hier aber 
hat er mit einer künſtlich erzeugten, aͤußerſt ges 
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ſchärften Zugluft zu kaͤmpfen, wahrend er ſelbſt 
ohne alle Körperbewegung iſt. Nicht ſelten muß 
ein kalter Regenguß oder ein eiſiges Schneege— 
ſtoͤber mit in den Kauf genommen werden, und 
das Alles in der Regel nach vorheriger Erhitzung 
durch haſtiges Herzueilen und bei duͤrftiger Beer 
kleidung und Nahrung. Wir halten dafuͤr, daß 
mancher Krankheits- und ſogar Todesfall, der 
die Familien in Kummer und Verlegenheit ſetzt, 
ſich von den offenen Stehplaͤtzen unſerer im Uebri— 
gen fo elegant und confortabel eingerichteten @is 
ſenbahnwagen herleitet. So etwas dürfte aber 
in unferer Zeit der Humanitäts⸗Beſtre⸗ 
bungen nicht mehr vorkommen! 

»In Frankreich ſollen nun auch, wie vielfach 
in Deutſchlond, ſaͤmmtliche Angeſtellte der vers 
ſchiedenen Miniſterien und Kollegien Uniformen 
tragen. Der Charivari verſpottet dieſe Maßre— 
gel fuͤr Civiliſten und meint, man ſolle, um den 
Bureaukratismus und das Schreiberweſen recht 
abſonderlich an's Licht zu ſtellen, den uniformirs 
ten Beamten auch ein über die Bruſt laufendes 
Bandelier anhaͤngen mit Futteralen für Federn, 
Blei⸗ und Rotbftifte, etwa in der Weiſe, wir 
die Trommelſchlaͤger Futterale für ihre Trommel 
ſtoͤcke haben. Als übrigens in einem ſuͤddeutſchen 
Staate die Civildieneruniformen eingeführt wurden, 
beantragte ein Dorfſchulmeiſter auch fuͤr ſeinen 
„Stand“ eine Uniform, namentlich aber das Tra- 
gen von Mutzen mit einem Metallſchilde, auf 
welchem die drei Buchſtaben A. B. C. einzugras 
viren ſeien! 

*Vor etwa fünfzig Jahren lebte in Oldenburg 
ein gewiſſer Doctor Lüttmann. Ein Bauer, der 
ihn um Rath bitten wollte, trat eines Morgens 
frühzeitig in fein Zimmer, ehe der Arzt aufgeſtan⸗ 
den war. Er ſah nur ein dort aufgeſtelltes Ske— 
lett, bei deſſen Anblick er ſich eilig davon machte, 
ſo daß der Arzt, dem die Ankunft des Bauers 
gemeldet worden war, ihn nicht mehr vorfand. 
Als Lüttmann einige Stunden ſpäter vor der Thür 
ſtand, machte ihn ſein Diener darauf aufmerkſam, 
daß der Bauer, der ſich an der entgegengeſetzten 
Straßenreihe an den Haͤuſern vorbei drückte, der 
Patient ſei, welcher den Doktor heut Morgen habe 
ſprechen wollen. — „He, guter Freund!“ rief Lütts 
mann dem Bauer zu, „Ihr wartet ja beut Mor- 
gen bei mir!“ — „Bleib' er mir drei Schritt vom 
Leibe,“ erwiederte der Bauer aͤngſtlich forteilend; 
„ich hab' Ihn heut Morgen wohl geſehen, als er 
noch kein Hemd anhatte!“ 


Druck und Verlag von M. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 10. Dezember 1846. 


22. Jahrgang. 


Nepublikation. 

Bei dem Eiatritte des Winters werden dem 
biefigen Publiko nachſtehend genannte Verbote in 
Erinnerung gebracht: 1 

1) Bei Froſtwetter, ſowohl im geringen, als 
im ſtaͤrkern Grade, darf Niemand Waſſer auf die 
Straße ausgießen und dadurch Eisflächen bilden. 
Der Haus wirth bleibt dieſerbalb ſowohl für feine 
Familie und ſein Geſinde, als auch fuͤr ſeine 
Miethsleute verantwortlich. 

2) Entſtebt Glatteis, fo muß jeder Hauseigen⸗ 
thuͤmer dafür forgen, daß der Buͤrgerſteig vor ſei⸗ 
nem Hauſe ungeſaͤumt mit Sand, Aſche, Saͤge— 
ſpänen u. ſ. w. beſtreut wird. 

3) Bei zunehmendem Froſt, und ſobald die Rinn 
ſteine mit Eis belegt werden, muß jeder Hausbe: 
ſitzer, inſofern nicht durch das Eis eine ſtarke Dede 
gebildet worden iſt, unter welcher das Waſſer ab: 
fließen kann, das Eis im Rinnſteine auf ſeiner 
Haus grenze fo oft aufbauen und on die Seite 
ſchaffen laſſen, als dies nothwendig iſt. Rinne 
ſteine, die über freie Plätze führen, werden auf 
oͤffentliche Koſten aufgeeiſet; wird das Aufeiſen 
in den Straßen aber vernachläßigt, ſo geſchieht 
dies auf Koſten der Verpflichteten, und dieſe wer: 
den dann wegen der Vernachläßigung zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

4) Oowobl die Pollzei⸗Unterbedienten angewie⸗ 
ſen ſind, falls die Kinder in den Straßen auf 
dem Eiſe Sclittern an ſolchen Stellen machen, 
über welche die oͤffentliche Paſſage gebt, die Kins 
der fortzujagen, damit nicht Menſchen oder Vieh 
auf folden geglätteten Eisſtellen ausgleiten und 
faffen, fo iſt es doch nicht moͤglich, daß die Dies 
ner den beſagten Kinderunfug uberall verhüten 
koͤnnen, daher werden alle Einwohner und beſon— 
ders die in der Naͤbe wobnenden Bürger, aufges 
fordert, den Kindern das Schlittern an ungeeig— 
neten Stellen zu verbieten, und die etwa ſchon 
gemachten Sclittern aufzubauen oder mit Sand 
beftreuen zu laſſen. — Eben jo wird 

5) Jedermann erſucht, die Kinder abzuhalten, 
von jeden abhängigen Stellen, die zur offentlichen 
Paſſage gehoren, mit Schlitten herunter zu glei⸗ 
ten, und dadurch dieſe Stellen für Fußgänger ic. 
gefährlich zu machen. a 

6) Der Unfug, den die Kinder zur Winters zeit 
mit Peitſchenknallen, dem bestehenden Verbot ent⸗ 


Nro. 99. 


gegen, noch immer ſich erlauben, kann den Vor⸗ 
übergebenden nachtheilig werden, oder zum Durch⸗ 
geben der Pferde an Schlitten ꝛc. Veranlaſſung 
geben. Die Eltern und Auficher der Kinder wer⸗ 
den ermahnt, dieſe von dem beſagten Unfuge ab⸗ 
zuhalten; auch wird jeder Einwobner erſucht, Kin⸗ 
der, die beſonders am Abend in den Straßen und 
auf oͤffentlichen Plaͤtzen mit Peitſchen knallen, zu 
artetiten und zur Beſtrafung in das Stockhaus 
einzuliefern. 

7) Brieingefretenen Thauwetter darf der Schnee 
von den Daͤchern nur dann in die Straße herab⸗ 
geworfen werden, wenn vorber am Haufe jemand 
bingeſtelt worden iſt, der die Vorübergehenden 
warnt. Der berabgeworfene Schnee muß dann 
ſofott abgefahren werden. 

Wir hegen zu jedem gutgeſinnten Einwohner 
das Vertrauen, daß Maßregeln, die zur Befoͤr⸗ 
derung der oͤffentlicen' Sicherheit gereichen, An⸗ 
erkennung und Unterſtützung finden; insbeſondere 
aber rufen wir die Herten Bezirksvorſteber auf, 
dahin zu ſehen, daß dem vorſtehend Bemerkten 
nicht zuwider gehandelt wird. 

Grünberg, den 8. Dezbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen jungen Leute, welche bald oder im 
nächſten Quartale hier in die Lehre treten wollen, 
find durch ihre Väter oder Vormünder, 
unter Angabe der Wohnung, ſowie der Nennung 
der erwählten Lehrmeiſter, bei dem Unterzeich⸗ 
neten ſchriftlich bis zum 1. Januar a. 
anzumelden, um ſich der dem Lehrantritt geſetzlich 
vorangehenden Prüfung im Leſen, Schreiben und 
Rechnen zu unterwerfen. R 

Dabei muß jeder Lebrerpeftant feinen Gonfits 
mationsſchein vorlegen, oder falls er noch nicht 
confirmirt ift, durch eine Beſcheinigung feines Res 
ligionslebrers nachweiſen, daß er in der Glaubenss 
und Sıttenlebre genügende Kenntniffe beſitzt. 

Oone die beſtandene Prüfung kann kein Lehr⸗ 
ling in die Lehre aufgenommen werden. 

Grünberg, den 7. Dezember 1846. 
Der Bürgermeifter Krüger. 


Die etwarteten Boa's find angekommen bel 
J. Prager. 


Bekanntmachung. 
Nach amtlicher Mittheilung wird der Chriſt⸗ 
markt zu Bobersberg Mittwoch den 16. 
Dezember c. abgehalten werden, was wir biers 
durch zur Kenntniß der Mirftfieranten bringen. 
Grunberg, den 7. Dezbr. 1846. 
Der Magiſtrat. 


Nächſten Freitag Verſammlung des 
Männergefang: Vereins. 


Auktion. Sonnabend den 12. d. M. 
Vormittags 11 Uhr werden auf gerichtliche 
Verfügung im Hofe des birfigen Inquiſitoriats 
3 ½% Tonnen Steinkohlen⸗Theer Öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant 
verkauft. 

Grunberg, den 9. Dezbr. 1846. 
e Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. Montag den 14. d. M. 
von Vormittags 9 Uhr ad, werden auf gericht⸗ 
liche Verfügung in der Wohnung des Unter- 
zeichneten: die Nachlaßgegenſtände des verſtor⸗ 
benen Handelsmann Lehmann, als: Kleider 
und eine Linde; die des Lobgerbergeſelen Köppe 
beftehend: in Kleidern; ferner: eine feidene mit 
weißen Pelz gefütterte Frauenhülle, verſchiedene 
Tiſche, Scraͤnke, Stühle, ein großer Spiegel, 
ein Sopba, 57 Parthien Spielſachen, für Kinder 
als Weidnachtsg ſchenke ſich eignend, Öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. Cou⸗ 
tant verkauft. 

Grünberg, den 9, Dezbr. 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. Dienſtag den 15. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr werden auf gerichtliche 
Verfugung im Gerichtstokale hierſelbſt: eine 
Wanduhr, verſchiedene Schränke, Tiſche, Bilder, 
ein Großſtuhl, ein Gemuſekaſten, ein Damen⸗ 
ſchreibtiſch von Mahagoni, mit Schüben und Spie⸗ 
gel, ein birkener Auszichtiſch, 4 Roheſtüble, ein 
Sopba, ein Ladentiſch aus zwei Theilen mit 7 
Schüben, einige Gebett Betten, Bettſtellen, 6 
ſilberne Eßlöffel, 14 Kafferlöffet und eine Zucker⸗ 
ange oͤffenilich meistbietend gegen ſofortige Zah⸗ 
5 in Pr. Courant verkauft. 

Gruüaberg, den 9 Dezbr. 1846. 
Harmuth, Auktions-Commiſſarius. 


Ein noch ganz neues einſpaͤnniges Kummet⸗ 
Geſchirt, complett, nebſt zwei alte Arbeitsgeſchirre, 
auch Schellen Geläute, find zu verkaufen im Holz⸗ 
markt⸗Bezirk Nr. 74. 


Holz ⸗Verkauf. er 

213 Stämme ſtebendes kiefernes ftarkes Bau⸗ 
bolz werden zu 10 bis 30 Stuck Freitags den 
11. d. M. Vormittags 10 Uhr an der Grüns 
berger Grenze, bei der von Grünberg nach Drents 
kou führenden Straße, in der früber Pilz'ſchen 
Haide, meiſtbietend verkauft, wozu Kaͤufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß obiges 
Holz bei Meldung an die Unterzeichneten taglich 
in Augenſchein genommen werden kann. 

Kl.⸗ Heinersdorf den 2. Dezbr. 1846. 

Schulz, Höpfner, 
Gerichts⸗Schulz, Bauer. 


Mehrſeitig dazu aufgefordert, babe ich mich 
veranlaßt gefeben, meinen Aufenthalt hierſelbſt 
noch um einige Tage zu verlaͤngern und empfehle 
ich mich zur grüadlichen Vertilgung alles Unger 
ziefers, als: Ratten, Maͤuſe, Schwaben u. ſ. w., 
gegen ein ſehr billiges Honorar und unter Ga: 
rantie auf ein Johr. Meine Atteſte, die ich bes 
reitwillig vorlege, werden Jeden überzeugen, daß 
ich nicht zu viel verſpreche, was wohl auch ſchon 
der Umftand beweiſ't, daß ich feit 10 Jahren bei 
ſämmttichen Mititäranftalten und andern königli⸗ 
chen Gebaͤuden in Berlin als Kammerjäger ans 
geſtellt bin. Ein vorzügliches Hühneraugen-Pfla⸗ 
ſter, das in 10 Minuten den Schmerz tilgt, kann 
ich Allen an ſolchen Leidenden beſtens empfehlen. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 

Bachmeyer, 
Koͤnigl. Kammerjäger aus Berlin. 


Käufer zu meinem Haufe, in der Hoſpi— 
talgaſſe Nr. 32, werden auf Montag den 
e 14. d. M. Nachmittags 2 Uhr im ges 
nannten Hauſe eingeladen, wo bei annehmbatem 
Gebote der Zuſchlag ſogleich erfolgt. 
Wiltfrau Müller. 


Es iſt in einem hieſigen Geſchaͤfts⸗Lokale ein 
ſeidner Regenſchirm zurückgelaſſen worden, der 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren von dem 
ſich legitimirenden Eigenthümer in der Exped. d. 
Blattes in Empfang genommen werden kann. 


—- 


Elbinger Neunaugen empfieblt billigſt 
F. S Borch am Oberthor. 


Fremde Weingefäße, 15 bis 20 000 Quart 
Raum, verſchiedener Größe, von 3 bis 900 Quart 
Sapalt, mit Eiſenband, find zu verkaufen, 

Holzmarkt⸗Bezirk Nr. 74. 


Aa 


Zu dem bevorſtehenden Feſte ZU 


empfehle ich wein reichhaltig aſſortirtes Lager von Jugendſchriften, von 2%, Sgr. 
an, ebenſo eine vorzügliche Auswahl der modernſten Papeterien, Stickmuſter, 
Häkel⸗ und Strickſebulen; ferner ſammtliche für 1847 erſchienene Kalender und 
Taſchenbücher, Wirthſchafts⸗ und Kochbücher, nebſt allen in biefigen Schulen 
eingeführten. Schulbüchern, die ſtets gebunden vorrätbig gehalten werden. Geneigter 
Beachtung werden auch ausgezeichnet ſchoͤne Luxuspapiere nebſt dazugehörigen farbigen 


Couverts, ſowie feine, bunte und ſchwarze Bilderbogen beſtens empfohlen. 
Andachtsbücher für alle Confeſſionen find in den ſchoͤnſten und modernften 
Einbänden jederzeit vorraͤthig in der Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandlung von 


In der Conditorei der Wittwe Horn täglich 
friſche Pfannkuchen. 


Ein noch im guten Zuſtande befindlicher 
Schweinſtall ſteht billig zu verkaufen im 1. Bes 
zirk Nr. 1. 


Ein junger Menſch, der Luſt hat, Schriftſetzer 
und Buchdrucker zu werden, findet ſofort ein Un⸗ 


terkommenz wo? erfährt man in der Exped. d. 
Blattes. 


Eine Stube in den neuen Haͤuſern Nr. 9 c. 
iſt unter annehmlichen Bedingungen ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Näbere iſt zu 
erfahren beim Schuhmacher Herrn Foͤrſter in 
der Maulbeergaſſe. 

Wittwe Grams in Zuͤllichau. 


Eine große Unterſtube nebſt Alkove, hinten: 
heraus, iſt zu vermiethen bei der 
Wittwe Schirmer, 
Obergaſſe Nr. 8. 


Eine Wobnung, beſtehend aus drei Stuben, 
Küche, Kammer, Holzſtall, in vom 1. Januar 
1847 anderweit, im Genzen oder auch getheilt, 
zu vermietben im 12. Bezirk Nr. 66. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei der 
Wittwe Winderlich 
in der Krautgaſſe. 


— — 


Schreibe⸗Bücher, 


liniicte und unlialirte, empfieylt 
x W. Levysohn, 
in den 3 Bergen. 


. Levysohn 


in den drei Bergen. 


Für die Besitzer von Con- 
versationslexiken! 


Im Verlage von C. Dittmarſch in Stufts 
gard erſchien und iſt durch W. Levyſohn in 
Grünberg in den 3 Bergen zu beziehen: 


Bilderſapplemente 


zum Einheften in das Converſationslexikon 
oder 


Gallerie des Merkwürdigſten 


aus der Geſchichte, Biographie u. Erd: 
beſchreibung 
in 100 gelungenen Stablftichen, 
25 Hefte 3%, Sar 
NB. Beſteller des Ganzen, welches bereits polls 
ftändig erſchienen iſt, erbalten es ſtatt zu 30 
Ritblr. zu 22 Rthlr 
Die Bilderſupplemente umfaſſen Portraits, Landſchaften 
und Baudenkmale und konnen ihrem Format nach in alle 
Converſationsleriken an den betreffenden Stellen gleich ein⸗ 
geheftet werden. Aber auch a ißerdem werden die ſchoͤnen 
Stahlſtiche Intereſſe für jeden Kunſtfreund haben. 


Illuſtrirtes deutſches — 


St a in mb u ch 


in ſehr elegantem Etui. 

48 ilufirirte Stammblaͤtter, nebii Ortlepps 
Sammlung deutiner Stammbucqhverſe. 
Beides 1½ Rthlr. 

Die Ausſtattung dieſes „il luſtrirten Stamm 
buchs“ ift eben ſo neu als geſchmackvoll. Jedes der 
48 Blätter enthält in Randverzierungen die verſchie⸗ 
denen Hauptmomente des bürgerlichen Lebens und eig 
net ſich daſſelbe vorzüglich zu Feſtgeſchenken E 


Ich zeige bietmit ergebenſt an, daß ich Hrn. 
Ernſt S. Lange mein bialänalich berühmtes 
Hübneraugen: Pflufier in Commiſſion übergeben 
habe. Bachmeyer, 

Koͤnigl. Kammerjäger aus Berlin, 


Im Gtunbaumbezirk ſtebt eine Scheune zum 
Verkauf. Die naͤhern Bedingungen find zu er: 
fahren bei Carl Roland, 

im Grünbaumbez Nr. 6 


In der Hofbuchhandlung von G. A. dan der 
Beeck in Neuwied iſt erſchienen und bei W. 
Levyſohn in Grünberg zu haben: 
Sammlung ſymboliſcher Bücher der re⸗ 

formirten Kirche, herausgegeben von J. J. 
Meß, Kirchenralh u. emer. Pfarrer in Neu⸗ 
wied. Des dritten oder letzten Bandes Zte 
oder Schluß Lieferung, geh. Preis 12 Sgr. 

Dieſe Lieferung enthalt: 

Das Niederländiſche Glourensbekenntniß. — Die 
Polniſchen Glaubensbekenntniſſe. — Die Un⸗ 
gariſche Confeſſion — Außerdem einen Anhong, 
welcher die Correſpondenz der evangeliſchen 
Städte in der Schweiz mit Dr. M. Luther, 
in Betreff der Wittenderger Konforvia (Union) 
enthaͤlt. 

Der ie Band, die helvetiſchen Confeſſionen ent⸗ 
haltend, koſtet 20 Sgr. 

Der 2te Band, die deutſchen Confeſſionen ent⸗ 
haltend, koſtet 1 Riblr. 10 Sgr. 

Des ten Bandes iſte Lieferung enthaͤlt die Bes 
kenntniſſe der engliſchen u. ſchottiſchen Kirchen 

a 10 Sgr. 

Des sten Bandes 2te Lieferung enthält das 
Glaubensb u kenntniß der fran zöſiſchen Kirchefu. 
den franzoͤſiſchen (Calvins) Katechismus 

à 10 Sgr. 

Das ganze Werk zuſammen genommen wird 


für 2 ½ Rthle abgegeben. 


Weinverkauf bei: 
Stellmacher Richter, Züllichauerſtraße 451 4 far. 
Jemm 45r 4 far. 
Tuchſcheerer Schilinsky 45r 4 far. 
Gottlob Derlig, Lawaldergaſſe 451 4 ſgr. 
Lockner hinterm Grünbaum 451 3 far. 4 pf. 
C Großmann hinterm Niederſchlage 461 3 fg. A pf 
Schuhmacher Gründel vorm Neutbor 451 8 fg. 4pf 
Schuhmecher Liehr in der Burggaſſe 461 3 for. 
Aug. Senft am Lindeberge 461 3 far. 
Carl Helbig hinterm Malzhauſe 461 3 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborene. 


Novbr. Künftiger Kutſchner Joh. Gottfried 
Schreck in Krampe eine Tochter, Auguſte Wilhelmine Chris 
ftiane. — Den 27. Stadt Syndikus Emil Auguſt v. Wieſe 
eine Tochter, Bianka Adele Auguſte. — Den 28. Tuchſcheer⸗ 
geſelle Erdmann Robert Frömbsdorff ein Sohn, Robert Ju⸗ 
lius Reinhold. — Den 29. Dienſtknecht Carl Gottfried 
Hirthe in Heinersdorf ein Sohn, Friedrich Wilhelm. — 
Den 30. Tuchmachergef. Carl Guſtav Menzel eine Tochter, 
Auguſte e ilhelmine Erdmunde. — Den 2. Dezbr. Einwoh⸗ 
ner Joh. Ernſt Jäſchke ein Sohn, Carl Auguſt Ferdinand. 
Den 3. Zeugbeſchlager Syriß Adam Härpfer eine aht 

Henriette Emilie. — Den 4. Kammmachermſtr. Ernſt 160 
Bänfch ein Sohn, Ernſt Julias. 


Geſtorbene. 


Den 5. Dezbr. Tuchfabrik. Ernſt Ferdinand Hoffmann 
Sohn, Wilhelm Eduard 2 Monat (Schlagfluß). Mi Kine 
Joh. George Bugſch 71 Jahr 5 Monat (Schlag). — Dienft: 
magd Anna Eliſabeth Friebel, Tochter des Einwohner Gott⸗ 
lieb Friebel in Güntersdorf 24 Ja r 4 Monat (Lungenſchlag). 
Den 7. Tuchmachermſtr Carl Auguſt Henſel Ehefrau, Marin 
Dorothea geb. Foͤrſter 62 Jahr 1 Monat 14 Tage (Lungen⸗ 
entzuͤndung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 3. Advent: Sonntage 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Voigt. 
Nachmittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſtor prim. Mol ff. 


Den 26. 


Marktpreiſ e. 4 


Grünberg, den 7. Dechr, 
Höchſter Preis. 


eee Sgr. Pf. ahl. Sgr. 

8 effel 3 5 4 — — K en Ti — 

zu: Da 22 

Serfte große hr Ri 1.125 

s leine * 1 20 1 16 

. 8 119.7 1 5 

bſen 4 2 15 — 2 10 
Hirſe n N 2 8 — 2 

Kartoffeln Fenz — 22 — ( — 18 

eu .. Zentner“ — | —— 16 

oh Schock 5 1 — 1 — 415 


Niedrigſter Preis. 
Pf. 


= 


Schwiebus, den 5. Deebr. 
Höchſter Preis. J Niedrigſter Preis. 
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